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aç*. Ueber dis Fischingszeit dekoriert unter dam Motto

Fiesta en Andalusia
BAR

Freundlich laden ein :

F. und M. Dornbierer
Schuttanner

Jede Mahlzeit im Saffran
ist ein festlicher Anlass!

ZÜRICH
Limmatquai 54, Tel, 246718
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" Ihre KUhlanlage 1

WALTER WIRTH

St.Gallen
St. Le onhurcUt raste 17

Telelon 2 84 78
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LA MARQUE DU CHATEAU

Sexuelle Schwächezustände
sicher behoben durch

Straufj -Perlen
Probepackung Fr. 5. Original-Schachtel 10.

Kurpackung Fr. 25.

General-Depot: Bahnhof- und Straufj-Apotheke,
Zürich 1, Löwensfrafje 59 b, beim Haupfbahnhof.

Hahahahahal Das war einmal ein
gelungener Abend bei Herr und Frau
Frech-Loustique. Da ich etwas spät kam,
empfing mich die Gesellschaft mit einem
bunten Schneesturm von Konfetti, deren
mir so viele hinter Rock und Kragen
fielen, dafj ich später viel späterl
beim zu Bette gehen ein artiges
Schneestürmchen aus den Kleidern schütteln
konnte und mir dann immer noch einige
Konfetti wie Schönheitspflästerchen auf
dem Leibe klebten.

Bevor wir uns setzten, schmückten wir
uns alle mit einem neckischen Miniatur-
mützchen und einem Zelluloidansteck-
figürcheh. Herr Frech wählte ein Glück-
säuli und einen Fez aus Glanzpapier mit
Halbmond. Ich erhielf tiefsinnigerweise
einen Kater zum Anstecken und eine
Liftboymütze aus rotem Krepp-Papier mit
einem Elastikbändchen (Katalognummer
2371, Fr. -.30; bessere Ausführung -.45).
Mir gegenüber sah Fräulein Zart in einem
Spitzhütchen aus Karton mit farbigen
Ringen. Sie war offenbar noch nicht in
Stimmung. Selbstvergessen suchte sie
mit der Zunge irgend etwas im Munde.
Von Zeit zu Zeit streckte sie das
Zungenspitzchen heraus, auf dem jeweilen
ein farbiges Papierchen klebte, das sie
sorgfältig loslöste. Gewify hatte man ihr
bei der Ankunft eine handvoll Konfetti
ins Gesicht und in ihr reizendes,
erschrocken geöffnetes Mündchen
geschmissen.

Das Essen begann. Aber es war wie
verhext. So fing plötzlich ein Teller zu
wackeln an, dah Suppe herausspritzte.
War das ein Gelächter unter uns
Nichtbetroffenen, als wir die Ursache
herausfanden: Ein dünner Schlauch, der
heimlicherweise mit einem Gummiball
aufgeblasen werden konnte und der von
Herrn Frech unter das Tischtuch gelegt
worden war (Katalognummer 3101; Fr.
1 .25).

Auf einmal schrie das kleine Fräulein
Herzig auf: über ihrem freigebigen
Décolleté baumelte an einem dünnen
Faden eine gruslige Riesenspinne (Kat. Nr.
3280: -.75). Das Fräulein schlug wild mit
dem Arm aus, dah die Spinne der Nachbarin,

Frau Kühn, ins Haar flog und dafj
zu unserm Gaudium das Geschrei sich
verdoppelte. Und wie wenn das noch
nicht genug wäre, lieh in diesem Augenblick

vor Schrecken offenbar das
Dienstmädchen der Madame Frech-
Loustique ein Servierbrett, beladen mit
Porzellan und Gläsern, fallen. Entsetzt
rannten wir alle hinzu. Aber wie
erstaunten wir bei der Entdeckung, dah es
nur sogenannte Radauplatten hatte fallen

lassen (Näheres siehe Scherzkatalog
Nr. 327).

Wir setzten uns wieder. Aber was
muhten wir aus der Gegend von Fräulein

Ernst hören?! Es tönte mächtig und

genau wie Fräulein Ernst sprang

empört auf, untersuchte ihren Sitz und
entdeckte ein tönendes Sifzkissen
aus Gummi, das Herr Vogel während
der vorherigen Verwirrung rasch aufgeblasen

und hingelegt hatte. Setzt man
sich darauf, so erschallen nämlich
gewisse starke natürliche Töne, welche die
Leute, und besonders Damen, nicht wenig

in Verlegenheit bringen (Fr. 2.50;
kleinere Ausführung Fr. 2.). Fräulein
Ernst begehrte mächtig auf. «Der Scherz
ist ja geruchlos!» rief ihr Herr Vogel zu.
«Und geschmacklos dazu!» giftelte sie
zurück. Aber wir wuhten ja, dah sie keinen

Späh versteht. Zum Glück eilte in
diesem Augenblick ein Mäuschen (mit
Uhrwerk!) über den Tisch, und der Streit
versank im neuen Schrecken.

Das Essen und die Weine waren im
übrigen recht gut! Wir kamen zu Nachtisch

und Kaffee. Selbstverständlich gab
es auch hier die üblichen Scherze. Fräulein

Herzig z. B. kriegte einen kuriosen
Löffel: wenn sie damit etwas vom heihen

Getränk schöpfen wollte, flofj alles
durch ein kaum sichtbares Loch unten
heraus. Es wurden Pralinen geboten,
hervorragend gute; aber es gab
darunter Scherzpralinen, die mit irgend
etwas Widerwärtigem gefüllt waren. Es

sah urkomisch aus, als Fräulein Kühn mit
süfjem Verzücken auf ein solches Praliné

bih und plötzlich etwas gänzlich
Unpassendes auf der Zunge spürte (wie
es sich nachher deutlich herausstellte,
bestand die Füllung aus Senf). Aber wie
ich selbst den Mund zum Lachen
verzog, krachte das Praliné, das ich
zwischen den eigenen Zähnen hatte, und
plötzlich war mein Mund voll Salz. Ich
eilte in den Gang hinaus, Fräulein Kühn
nach; und als sie meine aufgeblasenen
Backen sah, muhte sie so kräftig und
prustend lachen, und ich selbst muhte
so gewaltig und unwiderstehlich über
ihr Lachen lachen, dah

Das war nun wirklich eine kleine
Störung an diesem sonst so glänzend
gelungenen Abend. Als wir zwei nach 3/t
Stunden in der Küche unsere Kleider
wieder gereinigt hatten unter der
Mithilfe des Dienstmädchens, das sein
Extratrinkgeld verdiente, und als wir wieder
zur Gesellschaft stiehen, waren die
lustigsten Spiele schon vorbei. Die
Zauberzigaretten, welche die Hausherrin, Frau
Frech geb. Loustique, angeboten hatte,
waren schon explodiert. Der
«Aschenbecherschreck» («Ein Blatt zusammengeknüllt,

in den Aschenbecher gelegt,
mit der Zigarre nur berührt, verbrennt
mit einem blendenden, blitzartigen
Feuerschein») hatte genau die Wirkung
erzielt, die der Katalog verspricht: Den
Herren waren die Haare zu Berge
gestanden und Fräulein Herzig war vom
Stuhl gefallen. Der ehrwürdige Herr Stult
hatte schon durch das wunderbare
Kaleidoskop geschaut, das, wenn man es an
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